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Das Land Schlesien hat 1ne vielgestaltige und bewegte Siedlungsgeschichte
hinter sich Eine erste kulturelle Hochblüte erlebte Schlesien 1n der Bronze=
zeıt (1800—800 Chr.) Damals wurde geme1insam mit Böhmen und
Mähren von den nichtslawischen Ilyrern bewohnt. Ihnen folgten
germanische Stämme, die Nordosten kamen U: Schlesien etwa 500

Chr.—400 ach Chr siedelten. Der germanische Teilstamm der Silingen
xab dem Lande Schlesien den Namen. Nach derem allmählichen Abzug
(bis auf germanische Volksreste) 1n der Völkerwanderungszeit folgten
slamrische Stämme

Der Siedlungsraum 1n dieser frühgeschichtlichen eit WarTr 1n Schlesien
verhältnismäßig gering. Es WAar einmal die Oderebene, SOwelt S1e icht
Überschwemmungsgebiet des ungebändigten Stromes WAarlr. Ein weiliteres
Siedlungsgebiet verlief Glogau stidlich der der zwischen Beuthen
und Gramschütz. Etwas größeren R aum nahm das Siedelgebiet ZWI1=
schen Leobschütz=Grätz (südlich VO  3 Troppau)=Tworkau (südlich Ratibor),
e1n Dreieck also, e1in. Eine aNnZE Reihe weıiterer sehr kleiner Siedlungs=
raume lagen 1n den Flußtälern etwa bei Bunzlau, Görlitz, Neiße OS ber=
Glogau ©/5; Groß=Strehlitz, Gleiwitz, Tarnowiitz, Groß=-Wartenberg,
Sprottau, 5agan und Sorau. Das weıltaus größte alte Siedlungsgebiet in
Schlesien umfaßte etwa das Viereck Trachenberg—Schweidnitz—Strehlen—
Ols—Trachenberg mıit dem Mittelpunkt Breslau, dem Katzengebirge und
dem Zobten. Den IL  n übrigen Teil des Landes, also etwa 7—Ö Zehntel,
bedeckte 1n frühgeschichtlicher Zeit der rwald.

Im Jahrhundert ach Chr bildeten sich 1 böhmischen aum
und 1 Gebiet zwischen Warthe und Weichsel aum Posen) WwWel clawische
Staaten, die VO  3 ihrer Entstehung wechselnd fester Abhängigkeit
ZUII11 Deutschen Reich standen Un miteinander rivalisierten. Von dort
empfingen S1e durch deutsche Missionare das Christentum 1n katholischer
Form und wurden 1n die abendländische Kulturwelt einbezogen. Das
Bistum Prag unterstand dem Erzbistum Mainz. Das Erzbistum Gnesen
wurde VO: deutschen Kaiser (Otto 111 1 Jahre OO0 mit begründet. Von
Gnesen aus wurde dann 17 Schlesien das 1stum Breslau gebildet und mit
deutschen Geistlichen besetzt. Schlesien stand zunächst unter der Lehns=
hoheit Böhmens, das se1t Kaiser Otto (936—09773 eın Bestandteil des



Deutschen Reiches War Es geriet erSst nach heftigen Auseinandersetzungen
mit Böhmen 1n den polnischen Einflußbereich. Gerade 1n dem Zeitabschnitt,

dem diese böhmisch=polnische Auseinandersetzung Schlesien end=
gültig abschloß, wurde der polnische Staat durch e1ın innerpolnisches Erb=
folgegesetz 1n vier Teile aufgespalten. Schlesien wurde dabei dem
NNnten Kleinpolen zugeschlagen, das als Seniorat 1ne AÄrt Oberhoheit
.ber die übrigen Teilgebiete ausüben collte.
Jedoch schon der erste Fürst Kleinpolen un Schlesien wurde VO'  3
se1inen Brüdern vertrieben und mußte beim deutschen Kaiser Schutz und
Zuflucht suchen. Diesem gelang erst ach dem Tode dieses Fürsten die
Söhne als rechtmäßige Herzöge Schlesien einzusetzen (1163) Liese
Söhne, VO  5 einer deutschen Mutter abstammend, 1n Deutschland aufer=
USCIL, die deutsche Kunst urn Kultur des Mittelalters empfangend,
nahmen bei der Rückkehr deutsche Frauen, deutsche geistliche und welt=
liche Gefolgsleute mıt und deutsche Kaufleute folgten ihnen bald nach
Da zumal dem deutschen Kaiser nicht gelang, die schlesischen Fürsten
auf ihren polnischen Thron 1n Krakau bringen, $anıd die dynastische
Zusammengehörigkeit zwischen Kleinpolen schon ach Jahren ihr Ende
unı die Einflußnahme Deutschlands auf Schlesien verstärkte sich. Die
staatsrechtliche Stellung unter das Seniorat fand E ihr Ende, un
Schlesien gehörte seitdem Nn1e wieder ZU polnischen Staat 1527 ist
Schlesien e1n Bestandteil des Deutschen Reiches. Schlesien gvehört also
länger Deutschland als beispielsweise Schottland England oder die
Normandie Frankreich.
Mit der Einbeziehung Schlesiens 1n das Reich begann das Massenein=
stromen deutscher Siedler ebenso w1ıe der Masseneinzug europäischer
Zivilisation, der westlichen Kirche, der abendländischen Schule, deutschen
Rechts, Bodenkultur Un Wirtschaftsform. bDer diese Siedler und ihre
Kultur amen auf Wunsch der einheimis.  en Fürsten. Es keine
ostischen Eroberungszüge, die die vollständige Devastierung eines Landes
ZUT Folge hatten. Es WarTr uch nicht das Abschieben krimineller Elemente

eine Deportierungskolonie. Es ar auch keine blutige Eroberung, die die
unterwortfene Bevölkerung 1n Reservate abdrängte. Wer die Karte oln
Predigten 1n der Ev Kirche) ansieht, ersieht sofort, dafß die alten
geschichtlichen Siedelgebiete, die vordem Ilyrer und dann ermanen inne=
hatten  J \den slawischen Siedlern Schlesiens wesentlich erhalten geblieben
sind. Die deutsche Siedlung WarTr Vor allem Rodungssiedlung auf dem
bisher ungenutzten 7—8/10 Waldland An der Einwanderung beteiligten
sich alle deutschen Bevölkerungsschichten. Voran gingen weithin die
Klostergründungen der Zisterzienser (1179 Leubus), die die ersten Siedel=
mittelpunkte gründeten. Ihnen folgten die Bauern und diesen wiederum
die Städter. Heinrich VOoO  ; Breslau ar ceit 2072 der eifrigste und Cat
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kräftigste dieser Siedlerfürsten. Mit Anfang des Jahrhunderts be=
gınnen die deutschen Stadtgründungen, bzw die Verleihung deutschen
Stadtrechtes schon bestehende offene oder regellose Siedlungen WIie

(o)  erg, Löwenberg, Ratibor, Liegnitz, Breslau LEine schwere Unter:  =  —
brechung erfuhr dieser Siedlungsprozeß durch den Monzgoleneinfall VO:  .

124 Es Deutsche aller Schichten, die geme1insam mit den slawischen
Rittern und Bauern Schlesiens lhI' gemeinsames deutsches und abendlän=
disches Schlesien verteidigten un diesen FEinsatz mit ihrem Blute be=
zahlten. Sofort nach 1242 setzte der Siedlungsvorgang erneut wieder ein,
der TST se1t twa 1550 infolge ‚angels Boden, der bei den damaligen
Methoden nutzbar machen WAarT, aufßhörte. In den rund 150 Jahren der
Kolonisation sind 1n Schlesien und 12  O Städte LLEU gegründet und rund
200 Dörfer 1ieu angelegt worden. Lie andwirtschaftliche Nutzfläche hat
sich 1n dieser ‚eit mehr als verdoppelt. Von den etwa z060 OO  O Einwohnern
Schlesiens 1376 Sind ber die Hälfte dieser eit eingewandert. Die
St+ädte WaTrTen LLUT ach deutschem Recht angelegt; die Dörtfer wurden nach
deutschem Recht 1n den Rodungsgebieten zwischen der und Sudeten,

keine slawischen Siedlungen gab, selbstverständlich angelegt, da=
eben entstanden deutsche Dörfer ach deutschem Recht in der Nachbar=
schaft alter slawischer Dörtfer ach clawischem Recht Die letzteren
schwanden allmählic| Das /Z7usammen=- ud Nebeneinanderwohnen führte
hier allmählich UF zwanglosen Eindeutschung, die darum, weil S1e zwanglos
WAäTrT, sich ber Jahrhunderte erstreck+t hat Ja, dort, der schlesischen
Nordostgrenze suüdlich Kempen die deutsche Einwanderung schwach SC=
lieben WAar und der Gegenreformation deutsche Bürger und Bauern
abwanderten und sich dann 1mM Jahrhundert polnische Landarbeiter
niederließen, erfolgte OB der umgekehrte Vorgang der Slawisierung,
W1ıe S1€e Helmut Gumtau SEeINemM Entwicklungsbild des Dortes
Scheidelwitz Kr Brieg wenigstens Gefolge des Dreißigjährigen
Krieges vorübergehend für möglich hält

Ebenso W1e die gemeinsame Gesinnung als Glieder &d!€ T westlichen
Kulturgemeinschaft Deutsche und Slawen zusammenschlodß, WAar ihnen
die mittelalterliche Kirche gemeinsam., Und nımmt daher nicht Wunder,
dafß die Reformation 1n den deutschen W1e |d81'\ slawischen Gemeinden
Schlesiens gleichermaßen EFingang findet. Ja, Schlesien hält Refor=
mationszeitalter besondere Bedeutung als Brücke zwischen Oord und Süd,
dem evangelischen Norden und dem katholischen Süden, zwischen West
und Ust, zwischen dem evangelischen Zentrum VOoT Wittenberg und den
reformatorischen Bewegungen unter den Slawenvölkern. Niemals vorher
und niemals nachher sind sich Deutsche un Slawen nahegerückt w1e
1n dieser Zeit, 1n der die schlesische evangelische Kirche Vorbild und
Rückihalt für die ihre Existenz ringenden lIutherischen Kirchen 1mM



slawischen Kaum WAar. Hierbei mOge aber sogleich und energisch klarge  =  -
stellt seIn, S die schlesisch=polnisch=sprechenden Slawen 1n Schlesien
VO  5 den Slawen 1n Polen unterscheidet. Der Unterschied i1st einfach der
die schlesisch=polnisch=sprechenden Evangelischen oder auch die ebensolchen
Katholiken fühlen S]l  ch als Deutsche, und wollen nichts anderes denn
Deutsche SEe1IN. Sie gehören Se1t ahrhunderten AA deutschen Kultur=- und
Lebensbereich unı empfinden die Bezeichnung als „Polen“ 1m. national=
polnischen Sinne als 1ine Beleidigung. Darum wurden S1C 1045 und darnach
VO  5 ihren angeblichen polnischen. Brüdern a Uus Volkspolen vertrieben, ge =
schlagen, ausgeraubt und umgebracht ihre deutschen Brüder AaUuUSs dem
einsprachigen Schlesien. Demnach haben die folgenden Bezeichnungen:
schlesischpolnisch und polnische Gottesdienstsprache nichts mıiıt national=
polnischen Begriffen Wie die Dinge nationalpolnisch betrachtet
etwa aussehen, dafür eın Beispiel dem Auftsatz von enzel „Ewan=
gelicyszm OstoJja dem offiziellen Organ der polnisch=evangelischenKirche AStLaznica. 86/1953 „Diese wenigen Beispiele angeführter
Tatsachen beweisen, daß die evangelischen Polen 1ın Niederschlesien 1n der
Jat der Rückhalt des Polentums Die Anhänglichkeit den
Glauben der Väter, ZAUT Kirche des Evangeliums aD dem polnischen
evangelischen olke Niederschlesien die Ta fest auf dem Boden
der Zugehörigkeit dieser Gebiete Polen stehen ® S1e gab ihm die Kräfte
Z.U" Durchhalten und E amp 1n dem Glauben, dafß kommen mufß!
die Stunde der geschichtlichen Gerechtigkeit. Und die Stunde kam Durch
den gerechten Schiedsspruch der Geschichte kehrten die uralten piastischenGebiete ZU Mutterland zurück und bilden ihren integralen Bestandteil
Die vielhundertjährige Martyrologie der Bevölkerung Niederschlesiens War
nicht umsonst: di e westlichen Gebiete kehrten ZU Mutterland zurück
ZUT polnischen Volksrepublik !“
So also sieht das offizielle UOrgan der polnisch=evangelischen Kirche die
Vertreibung der Schlesier Wunderbar, die Gebiete kehrten zurück,
die Menschen wurden ausgesiedelt AI‘Id vertrieben oder umgebracht.
Friedrich :E Herzog VOo  5 Liegnitz, Brieg und Wohlau bekannte sich 1525als erster deutscher Fürst öffentlich ZUT Reformation. rst 15325 nannten
sich die Fürsten Vo  3 Kursachsen, Hessen un Preußen evangelische Fürsten.
Kammelwitz, Fürstentum Wohlau, wurde 1520 durch Ambrosius
Kreusigk die erste evangelische Gemeinde Schlesien. Zu diesem plastı  Sschen Herzogtum gehörten hauptsächliche Teile alten und Jjungeren clawi=
schen Siedlungsgebietes VO:  5 der Gegend Schweidnitz, Ohlau, Briegbis Kreuzburg. In diesen Gebieten wurde auch sogleich dort, erT=
torderlich WAaT, das Evangelium 1n polnischer Sprache nach der gehobenenSprechweise dieser Gemeindeglieder verkündet. Der Herzog führte 1524



auf schonende Weise Reformation ein, veranstaltete von 1527 ab Ge=
neral=Kirchenvisitationen und aD 1534 1ne Kirchenagende auf Grund
der Augsburgischen Konfession und unter Beirat des Kurfürsten Johann
Friedrich VO:  3 Sachsen heraus, setzte Superintendenten und Dekane (später
Senioren genannt) e1ın. Die Dekane hatten vierteljährliche Konvente und
die Superintendenten jährliche Konferenzen abzuhalten und die Ordinatio=
11e'  3 und Amtseinführungen vorzunehmen. Diese Ordinationen erse
bald die aus Wittenberg eingeholten und namentlich adus Ungarn U
Polen holten viele Kandidaten ihre Ordination 1ın Liegnitz UN« Brieg e1n.
Die Kirchenordnung des Herzogtums, 1502 revidiert und 1594 116  s heraus=
gegeben, Wr für die lutherischen Kirchen des Ostens weithin Vorbild.
Konsistorien nach sächsischem Vorbild wurden 1n Liegnitz (zugleich mıit
für Wohlau) U Brieg eingerichtet, die das Kirchenwesen verwalteten.
AÄAus dem außersten Südzipfel deis Herzogtums, dem südlichsten slawischen
größeren Siedlungsgebiet zwischen Schweidnitz und Nimptsch sind unSs

über die Entwicklung der sprachlichen Verhältnisse kaum Nachrichten e71=

halten geblieben. Die Eindeutschung 1st verhältnismäßig frühzeitig beendet
PeCWESECN.

Aus Olbendorf Kr Strehlen erfahren WAIT, daß während des Dreißigjährigen
Krieges 16737% fast die SZaNZE Gemeinde ausgestorben 15t un ihrer Stelle
sich Polen ansiedelten un polnischer Gottesdienst gehalten wurde. Dieser
aber mu{f( och VOorT 1740 wieder eingestellt worden se1in. In Strehlen diente
die St Gotthardskirche dem polnischen Gottesdienst bis 1616
Länger als 11 Kreise Strehlen hielt sich der polnische Gottesdienst, dem
natürlich auch sämtliche Amtshandlungen Wl1e die Feier des Abend=
mahls, Taufen, Trauungen und Beerdigungen gehörten, 1mM Kreise Ohlau
südlich, aber VOT allem nördlich der der. Aus dem Jahre 1827 liegen uns

dafür ITauUeTrE Nachrichten Vo  $ Aus einer landrätlichen Umfrage dieses
Jahres W1ssen WIT, daß 1m Kreise Ohlau © die Karten ber gottes=
dienstliche und sprachliche Verhältnisse des Kreises Ohlau VO  3 1827)
mehrsprachige Dörter gab Von den Bewohnern bezeichneten sich 5991
als deutschsprachig, 21253 als zweisprachig un 2204 als polnischsprachig.
Aber einer Gemeinde suüdlich der Oder, Groß=Preiskerau, wird
noch abwechselnd polnischer und deutscher Gottesdienst gehalten, 1n allen
übrigen Gemeinden üdlich der der LUr geringem Ma  © In Ohlau
wird mit der Versetzung des Pastors, der polnische Gottesdienste hält,
18318 bereits der polnische Gottesdienst eingestellt, 18730 1n Wüstebriese
und |bi5 etwa 1848 auch 1n allen übrigen mehrsprachigen Parochien W1e
Marschwitz, Rosenhain un GOy, Zedlitz un schließlich auch 1n Groß=
Preiskerau. Das Bedürfnis ach diesen polnischen Gottesdiensten War icht
mehr vorhanden. Einzelne polnische Amtshandlungen finden Je nach Be=
dürfnis aber auch noch späater STa
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Im benachbarten Kreise Breslau, südlich der Oder, Wiltschau wurden die
etzten polnischen Gottesdienste 1826 eingestellt In der Breslau selbst
wurde die Filialkirche VO  - G+ Maria Magdalenen die Kirche G+ Christo=
phorus Seit 14106 VOT allem für die Landbevölkerung mMT deutschen und mıit
polnischen Gottesdiensten ausgestattet Mit dem Rückgang der schlesisch=
polnischsprechenden Hörer wurden diese polnischen Gottesdienste sSe1it 18273
nurmehr viermal Jahr abgehalten un 1829 eingestellt Länger elt
sich der polnische Gottesdienst den Gemeinden nördlich der der
Im Kreise Ohlau Laskowitz und Minken=Peisterwitz In der Gemeinde
Laskowitz überwiegt allerdings 1 der Mitte des VOI1lgen Jahrhunderts be=



reits das deutsche Element Von 6330 Gemeindegliedern bezeichnen sich
et{wa 20  S als L1LUTr schlesisch=polnisch Sprechende. Daher wird u 1850 hier
jeden DonNntag deutsch und 1L1LUTr alle Tage deutsch un polnisch gepredigt.
Das Abendmahl wird alle Wochen uch in polnischer Sprache gefeiert
Die deutsche Sprache überwiegt Iso überaus 1 gottesdienstlichen Leben
Zwischen 1548 und 18590 wird der polnische Gottesdienst eingestellt. Eben=

1st der Parochie Minken=Preisterwitz, obwohl 1850 noch leich:  -  z
mäßig deutsche unı polnische Gottesdienste stattfinden und die Abend=
mahlsfeiern vierzehntägig 1n der Sprache wechseln.
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In Brieg selbst War neben der Hauptkirche VO  g 5t Nicolai die Nebenkirche
VO  3 St ] rinitatis. Diese wurde 1669 mit e1inem eigenen Geistlichen besetzt,
der der polnischen Sprache mächtig Wr und polnische Gottsdienste abhielt.
Diese wurden aber endgültig bereits VOT S00 eingestellt. twas länger
wurde der 1744 gegründeten Strafanstaltskirche für polnischsprechende
Gefangene polnischer Gottesdienst neben dem deutschen bis etwa 1880 g=
halten. Südlich der der hat 1n Löwen bereits 1793 der polnische (Ciottes:  =
dienst gahzZ aufgehört. In einzelnen Gemeinden des Briegischen TEe1SES
nördlich der der hingegen hielt S1C] etwas länger. In der Parochie
Kauern=Karlsmarkt überwiegt 1850 1n Kauern noch der polnische
Gottesdienst, während 1n Karlsmarkt gleichmäßig deutsche unı polnische
Gottesdienste abgehalten werden. Katechismusstunden für Erwachsene fin=
den deutscher Sprache S der Konfirmandenunterricht 1n beiden
Sprachen. 1890 wird 17 der Gemeinde L1LUTr och alle Vier Wochen einmal
uch polnisch gepredigt, Unı zwischen 1890 un 1919 werden die fremd=
sprachigen Gottesdienste anız eingestellt. In Leubusch haben WI1T 1850
noch alle vier Wochen neben dem sonntäglichen deutschen Gottesdienst
einen polnischen 1880 Ort der polnische Gottesdienst auf In der Parochie
Mangschütz werden die Gottesdienste gleichmäßig 1 beiden Sprachen
och 1550 gehalten. Zweidrittel der Gemeinde Vo  3 3529 GCeelen
sprechen schlesisch=polnisch. e Amtshandlungen und die Konfirmation
finden ebenftfalls 1n beiden Sprachen sta während beim Konfirmanden=
unterricht die deutsche Sprache überwiegt. Die Gemeinde hat auch je einen
eutsch und iınen schlesich=polnisch sprechenden Kirchvater. In der Ge=
meinde esteht das 1802 begründete Legat, die Pastor Peterziksche Stiftung
für Prediger= und Schullehrerwitwen, deren Männer 1n polnischer Sprache

amtiıeren hatten. 1890 1st der Gottesdienst och 1n beiden Sprachen
etwa gleichmäßig. Der polnische Gottesdienst wird TST ach 19019 gänzlich
eingestellt. In der Gemeinde Scheidelwitz=Michelwitz haben WIT 1850
LLUT och 1n Scheidelwitz alle v]ıer Wochen eben dem deutschen auch
polnischen Gottesdienst. Zwischen 1848 und 1890 wird dieser eingestellt.
Um 1850 wirk+t als Pastor 1n Scheidelwitz un Michelwitz der 1807 1n
Tarnowitz geborene Fr Plaskuda, der 1850 Breslau bei Max u, C
Luthers Katechismus 177 deutscher und polnischer Sprache erscheinen jefß
neben anderen kleineren Werken 1n polnischer Sprache, und der der
schlesisch=polnisch=sprechenden Evangelischen willen auch Mitglied der
schlesischen Generalkirchenvisitationskommission WAarT. Die Parochie
Stoberau kennzeichnet 1550 eın leichtes Überwiegen der deutschen
Gottesdienste. An drei Sonntagen Monat wWIiTrd deutsch und polnisch,

vierten deutsch gepredigt. Um der äalteren Gemeindeglieder willen
sind ber VO  - den Passionsandachten 1 Jahr drei polnisch un Zzwe1
eutsch. Abendmahlsfeiern finden alle vierzehn Tage 1n beiden Sprachen



STa Der Konfirmandenunterricht ist eutsch mıit Zuhilfenahme der pol  =
nischen Sprache, da VO  - fünf Schulen 1n der Kirchengemeinde drei als
deutsche Schulen un Zweil alıs überwiegend VO  3 schlesisch=polnisch reden=
den Schülern besucht bezeichnet werden. 1890 findet 1LUTr och d} jedem
dritten Sonntag neben den üblichen deutschen Gottesdiensten eın polni  =  -
scher STa Zwischen diesem Jahr und 1019 erlischt der polnische (jottes  =  =
dienst.

Um 1525 ist 1n der Kreisstadt Namslau die Reformation eingeführt worden.
Hierbei wurde die adt= oder eutsche Kirche ebenso wWI1e die Franziskaner=
oder polnische Kirche evangelisch. ach der Wegnahme der evangelischen
Kirchen 1654 wurde 17525 und dann 111e  e erbaut 17809 die evangelische
Kirche wieder aufgeführt. In ihr wurden jeden. Sonntag vormittags deut=
sche und polnische Gottesdienste und nachmittags deutsche (;ottes:  =
dienste abgehalten. Die Stadtgemeinde 151 se1t dem Mittelalter
fast die. evangelisch ° der Landgemeinde überwiegen
schlesisch=polnisch redenden Gemeindemitglieder. Um 1850 sind VO  3 der
etwa 7900 Seelen zählenden Gemeinde etwa ö/8 deutsch un 8/S schlesisch=
polnisch. Im Gemeindekirchenrat sind unter den Nichttheologen deutsche
Mitglieder dadus der Stadt, deutsche aus den deutschen un schlesisch=
polnische auıs den schlesisch=polnischen Landgemeinden. Es oibt auch einen
besonderen deutschen Kantor polnischen UOrganisten. In der Parochie
besteht für die deutschen Schulen eın deutsches und für die schlesisch=
polnischen Landschulen eln polnisches Revisorat. 1890 haben WIT 1 Got=
tesdienst noch eLIiwa die leiche sprachliche Verteilung. Die deutsche (Ge=
meinde aber umtaf(lt 5408 und die schlesisch=polnische Gemeinde 195/
Gilieder. Außerdem wird aus den Dörfern mehrftach berichtet, daß die
säßige Bevölkerung deutsch Urnı die Dominialarbeiter polnisch selen. 1910
un 1015 überwiegen die deutschen Amtshandlungen die polnischen

bzw. 809%/09 Vor 1919 werden die polnischen Gottesdienste SanlzZ e1n:
gestellt. In der Gemeinde Hönigern finden 1850 und 1890 och gleichmäßig
deutsche und polnische Gottesdienste SsStat 1910 und 1013 überwiegen aber
die deutschen Gottesdienste und Amtshandlungen sehr, dafß VOT 1919
die polnischen Gottesdienste eingestellt werden. LÄe Gottesdienste der
Kirchengemeinde Kaulwitz sind 1850 och xleichmäßig eutsch unı polnisch

allen Sonn= und Festtagen. Die deutsche Gemeinde aber überwiegt.

1890 wird darum 11LUT noch jedem vierten Sonntag uch polnisch gepredigt,
und bald darnach hören die polnischen Gottesdienste auf In der Parochie
Droschkau haben WIT 1850 regel= und gleichmäßig deutsche un pol:
nische Gottesdienste. Die Gemeinden Glausche un Reichthal sind dabei
überwiegend deutsch. 18590 haben WI1T och das gleiche Verhältnis, doch
überwiegen 1010 und 1013 deutsche Amtshandlungen bei weıtem. Um 1919
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werden die polnischen Gottesdienste eingestellt. 1920 MUu: aberdie Gemeinde
Droschkau 1n ihrem nördlichen Teil mit dem irch= Pfarrort und die
eın deutsche Gemeinde Reichthal d Polen abgetreten werden. Sie gehörten
seitdem Z.UT Diözese Schildberg der Unierten evangelischen Kirche Polen
(mit Konsistorium und Leitung Posen)
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In Stadt und Fürstentum Ols konnte sich die Reformation frei entfalten.
Nur vereinzelte Kirchen unter geistlichem Patronat blieben katholisch oder
wurden früh wieder katholisch vemacht. Zum Fürstentum gehörte neben
dem Kreise Ols Wesentlichen das Gebiet Groß=Wartenberg, das
Gebiet VOoO  - Bernstadt=Namslanu 1 heutigen Kreise Kreuzburg O/S  J das Kon=
städter Ländchen. AÄus dem Jahre E ersehen WI1T aus der beigegebenen
Karte, wenn auch Jückenhaft, die Verbreitung zweisprachiger Schulen VO  3
Groß=Friedrichs=Tabor iM Nordosten bis Fürsten=Ellguth 1m Süden und
Skalung 1 Osten In Ols selbst wurde neben der deutschen GSt+adt= und
Schloßkirche die Propst= oder Georgskirche als polnische Kirche für die
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regelmäßigen deutschen und polnischen CGottesdienste für die Landbevölke=
rung benutzt. er polnische Gottesdienst wurde 1825 eingestellt. In Fürsten=
Ellguth haben WIT 1850 noch alle vier Wochen Un d den. hohen Festtagen
einen polnischen Gottesdienst. Bald darauf OTrt dieser auf

In der Parochie Groß=Graben sind his 1676 \di€ Gottesdienste L1LUT polnisch,
bis 1793 polnisch und eutsch muıt allmählichem Rückgang der Besucher der
polnischen Gottesdienste, soda{f( diese mit diesem Jahr eingestellt werden.
In der meinde Maliers haben WI1T noch his 1825 deutsche polnische Got=
tesdienste. Dann hören diese allmählich auf, bis S1IC 18730 Sanız beendet WEeT:

den In Pontwitz haben WI1T 1850 noch jedem dritten SonNntag und den
Feiertagen polnischen Gottesdienst mit Abendmahlsteier. Vor 1890 werden
die polnischen Gottesdienste eingestellt; finden 1Ur och zweimal
Jahre polnische Abendmahlsfeiern sStia Die Doppelgemeinde Postelwitz=
Mühlatschütz hat U: 1550 1Ur noch 1n Mühlatschütz fünf= his sechsmal 1m
ahr polnische Gottesdienste muit Abendmahlsfeier, die allmählich 1870
Zanz aufhören. In der Gemeinde Prietzen=Kraschen verstummen die pol=
nischen Gottesdienste 1848 Zu Reesewitz werden 1550 neben den
regelmäßfigen deutschen Gottesdiensten ILUT noch jeden vierten Sonntag
polnische Gottesdienste mıit Abendmahlsftfeier abgehalten. 5ie hören SCHCIl
1880 SAIlZ auf. 1890 gibt d noch zuweilen Je nach Bedürfnis Abendmahls=
feiern polnischer Sprache.
Im Nachbarkreis Trebnitz geht 1171 der Stadt Trebnitz das polnische Pastorat

1800 IUS ange Besuchern Zu ainowe verstummt der pol=
nische Gottesdienst 18730 Bis 18505 WAarTr hier neben eutsch och regel=
mäßig polnisch, VO  3 da ab jeden dritten und ahb 15273 NnU  — noch jeden sechs=
ten Sonntag polnisch gepredigt worden. In der (GGemeinde Groß=Hammer
gab och bis etiwa 17060 polnische Gottesdienste. In Luzine hörten die
polnischen Gottesdienste 1840, 1n Pawellau 18737 und 1n Schlottau bereits
176 auf
Etwas länger alıs Iser unı Trebnitzer Kreise elt sich die slawische
Mundart 177 Kreise Groß=-Wartenberzg. Die harte Geschichte der Gegenre=
Oormation 15st nicht ZU wenigsten daran schuld, dafß vorwiegend eutsche
auern aus der Standesherrschaft Grofß=Wartenberg 1115 Olsnische oder ach
Polen auswanderten. Als 1520 Maltzahn die Standesherrschaft über=
nahm, wurden beide Kirchen Gt Peter un Paul W1e auch St Michael
evangelisch. Während St Peter unı Paul die deutsche Stadtkirche WAaTrT, WAarTr
G+ Michael die polnische Landkirche, der also die polnischen Gottesdienste
stattfanden. ach Übergang der Standesherrschaft 1in die Hände der Burg=
grafen VO'  3 ohna ce1it 1502 begann die Gegenreformation. 601 wurde die
Peter=Paulkirche WeggeNOMMEN. ach dem Brande der Michaelskirche Von

1637 wurde \hl' Wiederaufbau untersagt und die Pfarrer und evangelischen



Lehrer mußten die Februar 1654 auch die Landgemeinden
der Standesherrschaft verlassen. rst als 1719 die reformierte Linie der
Dohna 1n den Besitz der Standesherrschaft kamen, hörten die Bedrückungen
auf un ce1t 1734 die Herrschaft den HMerzögen VOoIl Kurland gehörte, durfte
zunächst die Stadt= und Gutsbevölkerung 1n der Gtadt und ceit 1742 auch
die Landbevölkerung wieder evangelische CGottesdienste haben Dabei zeigte
sich übrigens, daß 2/9 der Bevölkerung e1m evangelischen Bekenntnis Dc=
lieben unı VO  3 dem übrigen Drittel die me1listen während der Gegen=
reformation Zugewanderte A wurden auch die zweisprachigen
Gottesdienste wieder gleichmäßig aufgenommen ; 1850 haben WIT eich=
tes Überwiegen der deutschen Gottesdienste. Auch der Konfirmandenunter=
ch+ wird 1n beiden Sprachen erteilt. Unter den Landschulen wird 1850 die
VO]  3 Märzdorf mıit Schülern als polnische Schule bezeichnet (unter sechs
insgesamt). 1880 sind die Gottesdienste noch der gleichen Weise wI1e
1850); Konfirmandenunterricht aber überwiegt die deutsche Sprache.
1910 und 191% sind 1LUT och etwa eın der Amtshandlungen polnisch
U1 1925 OoOren die polnischen Gottesdienste ganz auf In der Standes=
herrschaft unı Parochie Neumittelwalde gab Se1t 1599 je einen evangeli=
schen und ınen katholischen Pfarrer Ceit 1607 sind beide Pfarrer CVangl=
lisch Der eine bedient die deutsche, der andere die schlesisch=polnische (e=
meinde. 1757 (s Karte) sind die Schulen zweisprachig. 1850 unterstehen
dem deutschen Revisorat die Stadtschule Unı Landschulen, dem polni=
schen Revisorat Landschulen. Die deutsche Gemeinde umfa{(d+ eiwa 2000,
die schlesisch=polnische Gemeinde etwa 000 Seelen Ebenso wWwI1e  n der Gottes=
dienst findet auch der Konfirmandenunterricht regelmäßig 1n beiden Spra=
chen STa Dies gilt auch och 1880 1910 und 1091% überwiegen aber mit 2/9
die deutschen Amtshandlungen die polnischen, un nach 1919 hört der
polnische Gottesdienst überhaupt auf AÄAus der polnischen Gemeinde Neu=
mittelwalde ar schon 1890 die Geimeinde Suschen mit 5000 Seelen
und bald darauf, Wenn auch och verbunden, die Pfarrgemeinde Honig
ausgepfarrt worden, diese mi1t etwa OO0 Seelen In beiden Gemeinden
wurde 1890 deutsch unı etwas geringer polnisch gepredigt, 1010 un 1015
überwiegen mit etwa 60%/9 die deutschen Amtshandlungen. Beide (Gemein=
den stellten 1919 die polnischen Gottesdienste eın Dennoch mußfßten
diese Gemeinden 1920 mit Landgemeinden un Gutsbezirken ohne
Abstimmung Polen abgetreten werden. Die Gemeinde Bralin, früher
Groß=Wartenberg gehörig, 1st seit 1875 selbständige Parochie. Bis
etwa der Gottesdienst gleichmäßig deutsch und polnisch, ab 18090 wird
der polnische alle vierzehn Tage abgehalten. 1910 und 1015 überwiegen
bereits die deutschen die polnischen Amtshandlungen 1mMm Verhältnis c
uch Bralin stellt 19019 die polnischen Gottesdienste eın muß aber
ennoch WI1IEe Suschen Un\| Honig 1920 ohne Abstimmung Polen abge=

.



treten werden Suschen Honig Bralin gehörten sodann ZUrT Diözese
Schildberg, der Unierten evangelischen Kirche Polen 1UZ der Kirchen=
Jeitung Posen) Die Gemeinde Festenberg wiTrTd 157358 evangelisch Die
twa 000 Seelen haben ZwWe1 Pastoren VO:  5 denen der 111€e die deutsche
und der andere erster Linie die schlesisch=polnische Landgemeinde be=
dient
17257 haben Festenberg zweisprachige Schulen Um 1550 überwiegen
die deutschen Gottesdienste die polnischen Verhältnis Um
185830 1ST auıch der Konfirmandenunterricht I1LUTr deutsch und LLUT noch
INgE polnische Amtshandlungen werden gewünscht Der Gottesdienst wird
1890 ILUT noch deutsch gehalten ber die Gemeinde Goschütz S1119 eben=
falls sehr art die Gegenreformation, bis S1e 1742 wieder erstehen konnte
Es wurden sogleich auch eın deutscher unı polnischer Prediger anı
stellt 17506—1704 wirkte Jer Bockshammer alıs Pastor, der Heraus=
geber des Schlesien verbreitesten polnischen Gesangbuches Um 1850 1St
der Gottesdienst SO111L: und festtäglich beiden Sprachen, ebenso die
endmahlsfeiern, während die Nebengottesdienste 1LUT deutsch abgehal  =
ten werden 1590 findet der polnische Gottesdienst neben dem sonntägli=
chen deutschen LLUr noch einmal Monat un 1ST bald darauf ganz
eingestellt worden
Die Kreisstadt Militsch 1ST 525 evangelisch geworden Der Besitzer der
Herrschaft erbaut 1596 1Ne LLECUE Hauptkirche und 1616 inNe Kirche für den
polnischen Gottesdienst 1654 werden die Kirchen der Gegenreformation
WEZZCNOMM und erst 1700 entsteht auf Grund der Altranstädter Kon=
venton Militsch 111 Gnadenkirche, \d_1'9 anfänglich deutschen und

polnischen Pastor hat Der polnische Gottesdienst OÖört aber lange VOT
1800 auf In Gontkowitz (Schönkirch), das 1756 alıs Filiale von Militsch ent:  =
stand und 18406 selbständige Parochie wurde wurde och längere eit pOol=
nisch eben deutsch gepredigt ber auch dies wurde VOr 1840 eingestellt
In Wirschkowitz (Hochweiler) Orte der polnische Gottesdienst schon S20
auf in Trachenberg wurde ach dem Bau Kirche 1597 die
alte Kirche als Kirche für den polnischen Gottesdienst benutzt ach der
Hinrichtung des Besitzers der Herrschaft Graf Ulrich VO  3 Schaffgotsch 1635

Regensburg un UÜbergabe der Herrschaft katholische Hände hielten
61  ch die Evangelischen nach KRawitsch Polen der nach Stroppen L’742
wurde die Gemeinde LLeEU gegründet un wurden autıch polnische GOttes  =  -
dienste germngem Umfang abgehalten bis L/ Im übrigen Niederschle=
1en hören WIT TT och aus Grünberg, daß der 1588 erbauten Dreifaltig=
keitskirche polnisch gepredigt wurde Dies hat aber bereits Jahr=
hundert aufgehört In Boyadel, Kreis Grünberg, rechts der Oder,
der 1742 111e  ia errichteten Gemeinde och den ersten Jahren CIN1S€ pol=
nische Gottesdienste.
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In Oberschlesien sind außerhalb des Kreises Kreuzburg die evangelischen
Gemeinden erst wieder Sse1it P durch Neuzuwanderung un Aufnahme
evangelischer Reste aus der eit der Gegenreformation entstanden Im (Ge=
biet des Dreiecks vDon Glatzer eı Oder=tschechische Grenze, der DPa=
rochie Schurgast wurde 1 der Reformationszeit auch polnisch gepredigt
Solche polnischen Gottesdienste fanden als Lesegottesdienste Filialort
Schönwitz alle Tage bis etwa 1850 STa Späterhin waren 61e 1Ur deutsch
Die Parochie Karlsruhe O/S nordwegstlich VO  “ Oppeln wurde 1765 VO

Herzog VO  3 Württemberg Ols für deutsche Ansiedler gegründet och
schlossen sich die Keste der evangelischen Schlesischpolnischredenden der
Umgebung Deshalb werden bald ach Einrichtung der Kirchgemeinde
neben den eutschen gleichmäßig polnische Gottesdienste abgehalten Dies
1St auch 18590 der Fall Ist nach 1919 werden die polnischen Gottesdienste
ganz eingestellt Die Amtshandlungen sind bereits 19010 überwiegend wWI1e

auch die Gottesdienste deutsch In Sacken, Kreis Oppeln esteht die Ge=
meinde 111e I1 Drittel aus Deutschen, Schlesischpolnischsprechenden
und tschechischsprechenden Ansiedlern o werden 1880 Gottesdienste



und Amtshandlungen 1n deutscher und polnischer Sprache VO  3 Karlsruhe
her und 1in tschechischer Sprache von der friederizianischen Tschechen=
olonie Friedrichsgrätz zu085 gehalten. 1595 wird die Gemeinde VO  > arls=
ruhe getrenn und selbständig. 1910 und 101%3 überwiegen die deutschen
Amtshandlungen bei weıtem. Die fremdsprachigen Gottesdienste hören
balıd nach 1091% Sanz auf Die Parochie Malapane=-Münchhausen, Kreis Op:
peln, wurde 17068 begründet. Um 1850 wird Münchhausen, 1n Malapane
1st LLUT noch deutscher Gottesdienst, alle vler Wochen eutsch und polnisch
gepredigt. 1550 ist die Gottesdienstsprache LLUT deutsch.

Die Kirchgemeinden Rosenberg=Guttentag wurde 18737 errichtet. 1850973 W.UT:
de G1€e 1n Zzwel selbständige Gemeinden getrennt. In Rosenberg werden 1850
neben den sonntäglichen. deutschen zwölftfmal 1 Jahr uch polnische Gottes  =  =
dienste gehalten. Zwischen 1890 und 1919 hören die letzteren dILZ auf
In Guttentag werden ab 1857306 viermal 1m Jahr neben den üblichen deutschen
auch polnische Gottesdienste gehalten, 1850 TT och selten. Seit 18073
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verstummt die polnische Gottesdienstsprache. Die Parochie Bischdorf, Kreis
Rosenberg, besteh+ se1it 1757 Die Gottesdienstsprache 1st gleichmäßigdeutsch und polnisch bis ach 1590 Um 1010 his 191%3 überwiegen bereits
sehr stark die deutschen Amtshandlungen. Um 1920 finden WIT L1LLUT och
deutschen Gottesdienst. Die Herrschaft Gro{f=Lassowitz, Kreis Rosenberg,
War 1n der Reformationszeit evangelisch, verlor jedoch Jahrhundert
durch \dl€ Gegenreformation die Kirche 1866 wurde das Kirchsystem LLEeU
begründet Die Gottesdienste wurden regelmäßig bis etwa 1032 deut:  =
scher unı polnischer Sprache abgehalten.
In den großen Gemeinden des I ndustriebezirices‚ in Beuthen, Gleiwitz, Hin:
denburg, Borsigwerk und Miechowitz (Mechtal), die mit der Industrialisie=
UT entstanden und wuchsen, yab neben den deutschen Arbeitern, An=
gestellten Beamten ILUT wenige, die schlesischpolnisch alıs Muttersprachegebrauchten. GSo wird neben dem üblichen deutschen HUr mehrere Male 1mM
Jahre polnischer Gottesdienst gehalten. Er erlischt 1e7 überall VOT 1918Die Gemeinden Ostoberschlesiens, die 1022 Polen abgetreten werden
mußsten, obwohl Vd.‘i€ esamtwahl eindeutig für Deutschland ausgefallen WAar,Sind. alle TT nach IL742 wieder= oder neubedründet worden. So entstand
die Kirchgemeinde Anhalt, Kreis Ple£ß, dadurch, daß LO Friedrich
der Große auf Betreiben des Feldpredigers Schleiermacher 515 Evangelische,die des Glaubens un des Deutschtums gen 1n Polen verfolgt wurden,
mıt Hilfe iner preußßischen Husarenschwadron von Seibersdorf 1n Polen
über die Grenze bringt, wodurch die Gemeinde Anhalt entsteht Der Gottes=
dienst WAar zunächst ILUT deutsch. Durch S1|  ch hinzuhaltende Schlesischpol=nischredende wurde etwa alle vier Wochen Sonntagnachmittag auch

polnischer Gottesdienst vehalten. Diese Gottesdienste gingen aber VOT
1590 wieder ein. In Gollassowitz, Kreis Pleß handelt sich eine
schon etwa 1540 evangelisch gewordene Gemeinde, die sich während der
Bedrückung die schlesischpolnischen Gemeinden Teschen und ab 1709die Gnadenkirche dort gehalten hatte 17067 wurde die Gemeinde TIeU
begründet. Der Gottesdienst WarT zunächst NUur polnisch 1880 überwiegendie polnischen Amtshandlungen stark die deutschen. 1890 werden neben
den polnischen zehnmal 1 Jahr deutsche Gottesdienste gehalten. uch
1 Konfirmandenunterricht überwiegt ld85 Polnische Irotzdem werden die
polnischen Gottesdienste VOT 1919 eingestellt. Der erste evangelische Got=
tesdienst Kattowitz fand 1854 wieder STa Die Gründungder Gemeinde erfolgte 1857. Zunächst War S1e mıiıt Myslowitz verbunden.
Polnische Gottesdienste für die zuwandernden schlesischpolnischen eVanll:
yelischen Grubenarbeiter fanden bisweilen, ab etiwa 1860 1n Kattowitz
und Myslowitz alle vier Wochen und hohen Festtagen STa Dasselbe
ilt 1890, bereits Myslowitz (seit 1872) eigene Gemeinde 1st 1910 und
1017% überwiegen 1n beiden Gemeinden die deutschen Amtshandlungen



e1n  za vielfaches le6 polnischen. ach 1019 hören 1n Kattowitz die polnischen
Gottesdienste, Myslowitz schon früher, auf Erst ab 10924 etiwa predigt
eın Kattowitzer Pfarrer 1n den umliegenden polnischen Gemeindeteilen
wieder polnisch. Bei der Gründung des Kirchspiels Königshütte, das 1857
VO  -} Kattowitz getrennt wurde, xab e1inNne polnischen Gottesdienste. e
Amtshandlungen sind 19010 und 1913 auch fast ausschliefßlich deutsch, doch
werden bei acht sonntäglichen Gottesdiensten 1m Monat we1 davon pol=
nisch abgehalten. Vor 1022 gehen indes diese Gottesdienste eın Die aTO=
chie Dyhrngrund=Loslau, Kreis Rybnik, wurde 1776 für die evangelischen
Ansiedler 1n Dyhrngrund Kraussendorf Un Friedrichsthal begründet. Ihr
schlossen sich die wenigen evangelischen Schlesischpolnischsprechenden 1n
Golkowitz und Umgebung Die Gottesdienste Loslau und
Dyhrngrund immer überwiegend deutsch, 1n Golkowitz überwiegend pol
nisch. Die Gesamtzahl der Amtshandlungen vollzieht sich 1910 ıbbar 101%3

etwa SO Prozent 1n deutscher Sprache. Allmählich erlischt der polnische
Gottesdienst den Folgejahren. Die Parochie Plefß wurde nach 1548
ter dem Graftfen VO  Z Promnitz evangelisch. Während der Gegenreformation
wurden alle gottesdienstlichen Gtätten WeggCNOMMEN. Von 1709 hielten
sich die Evangelischen PTE Gnadenkirche 111 Teschen, für die Giraf VO  3 Prom:  -
nıtz viel FaT 1742 wurde das Kirchspiel begründet, zunächst mit einem
Geistlichen, aAb 1769 mit Je i1nem Pfarrer für die deutschie und die schlesisch=
polnische Gemeinde. Die Gottesdienste werden jeden Sonntag 1n beiden
Sprachen vormittags Unı nachmittags gehalten. Ein evangelisches Waisen=
und Konfirmandenhaus dient der Pflege der evangelischen Erziehung, All=
mählich überwiegen deutsche Amtshandlungen un Gottesdienste immer
mehr, und die polnischen gehen VOT 1919 e1n. uch 1n Rybnik gab 1n der
Reformationszeit eine evangelische Gemeinde. 1629 wurde der letzte Vall:

gelische Pastor vertrieben. Die Gemeinde konstitierte sich ce1t 1788 all=
mählich wieder NnNeu Die Gottesdienste wurden 1n beiden Sprachen abgehal=
ten 1880 ist der Konfirmandenunterricht nurmehr deutsch, und polnische
Gottesdienste sind neben den deutschen LLUT och alle TEe1 bis vler Wochen.
Die deutschen Amtshandlungen überwiegen 1910 un 1917%3. Die polnische
Gottesdienstsprache geht VOT 19019 eın Sohranu yehörte zunächst als Filial=
gyemeinde Zu Rybnik; seit 1851 1st die Gemeinde selbständig. Im Gottes  =
dienst und Konfirmandenunterricht werden zunächst beide Sprachen gleich:
mäßig angewandt. 1890 wird ILUT ‚och alle Tage neben dem sonntägli=
chen deutschen Gottesdienst polnisch gepredigt. Um 1919 Ort der polnische
Gottesdienst auf. Die Parochie Nicolai, Kreis Ple£ß, wird 1854 1L1ieu begründet,
ach dem S1€e ce1t 1870 VO  3 Pleß alls versorgt worden Wa  _ Gottesdienst und
Konfirmandenunterricht sind 1880 gleichmäßig beiden Sprachen WI1e auch
schon 1554 Die Amtshandlungen sind 1010 un 101% überwiegend
deutscher Sprache. Um 1920 Ort der polnische Gottesdienst auf Die Stadt
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Larnowitz 1St 1526 me1st VO  3 deutschen Evangelischen gegründet worden.
1628 werden ldi8 evangelischen Kirchen veschlossen. Erst 1742 annn die
(jemeinde wieder begründet werden und wird 1784 durch Zuzug deutscher
evangelischer Bergleute erheblich vermehrt. Die kirchliche Sprache 1n Got=
tesdienst nd Amtshandlungen 1st überwiegend deutsch. Jle vierzehn
Tage wird neben deutsch auch polnisch (1850 und 1880) gepredigt. Um 19019
Ort der polnische Gottesdienst auf [Die Gemeinde Ludwigsthal, Kreis
Lublinitz, entstand, nachdem die Kirchen Lubschau Un Woischnik 1
reformatorischer eit evangelisch dTeC  J ach 1754 ME Um 1850 haben
WIT sprachliche Parität 1n beiden Gottesdienstsprachen. 15850 überwiegt bei
L1LUT deutschem Konfirmandenunterricht das utsche auch 17 Gottesdienst.
Vor 1919 hört polnischer Gottesdienst auf Die Pfarrkirche Lublinitz
War 1550 evangelisch und mi1t ihr die Gemeinde. 16730 mufßte der eVaNgC=
lische Gottesdienst eingestellt werden. 1816 erst fand der erste deutsche
evangelische Gottesdienst 1er wieder Sta  J nachdem 1n der Filialgemeinde
Mollna ine evangelische Kirche bereits 17506 wieder erbaut worden WAar. In
der Parochie Lublinitz=Mollna wird seit Neubegründung 1848 beiden
Sprachen gepredigt, wobei 1n Lublinitz die deutsche überwiegt Uun: Moll=

beide Sprachen gleichmäßig verwandt werden. Der Konfirmandenunter=
ch+t ist 158580 deutsch. In Lublinitz wird 1890 1Ur och alle vier Wochen
neben deutsch auch polnisch gepredigt. Um die Jahrhundertwende Öört 1er
der polnische Gottesdienst AUF:; während 1in Mollna sich noch etwas länger
hält 10922 werden alle diese ostoberschlesischen Gemeinden Polen ab=
getreten. Ein ogroßer Teil der deutschen Evangelischen 1st ZUTr Abwanderung
gezZWuNgen, Der est Oorganısliert sich 1n der Unierten Evangelischen Kirche
1n Polnisch=-Oberschlesien. Ihr Kirchenpräsident wird Vofl 1n Kattowitz.
Diese Kirche zählt 1030 noch etwa QOOQO!  Ö CGilieder 1n Gemeinden mit
25 Ptfarrern Un 1st ihrer völkischen Zusammensetzung deutsch. Das
Verhältnis der Sprachen deutsch schlesischpolnisch 1St twa SO
Prozent. uch die schlesischpolnischsprechenden Glieder der ostoberschlesi=
schen Kirche rechnen sich ZU: deutschen Volk unı ZUT deutschen Kultur=
gemeinschaft. Das kann nicht deutlich ausgesprochen werden. Na=
üUrlich wurde dort, gewünscht wurde, jede Amtshandlung UTrn auch
Gottesdienst polnischer Sprache erteilt, daß nach 1022 einıgen be=
sonders 1n Landgemeinden die slawische Sprache 1m kirchlichen Leben WI1e:
der aufgenommen wurde, zuma|l S1e jetz die Staatssprache, wenn auch 1n
einer modernen und fremden Form WAar. Sie konnte durch die Mitglied=
schaft Vo  } drei Abgeordneten der Schlesischen Provinzialsynode ZUT
schlesischen Mutterkirche 1ne lose Verbindung wahren.

Die 1özese Kreuzburg besteht ZUIN orößten Teil, WAäas den politischen Kreis
Kreuburg triff£ft, aus dem Gebiet des ehemaligen Fürstentums Brieg,
den Evangelischen ihre Kirchen blieben oder die ihnen WeggCNOMMENEN



Folge der Altranstädter Konvention zurückgegeben wurden, SE klei=
Teil (sogenanntes Konstädter Ländchen) dUus Gebiet des ehemaligen

Herzogtums Ols In diesem kleineren Teil befinden sich die ce1t der Re=
formationszeit STEeLs 1n ungestortem Besitz der Evangelischen gebliebenen
Kirchen Zu Konstadt mit Filialen, Würbitz (Oberweiden) mi1t Filialen und
Simmenau. Hierher hielten sich die ihrer Kirchen beraubten Evangelischen
des Fürstentums Breslau (Kreis Namslau) und dem benachbarten ber=
schlesien (Kreis Rosenberg), weshalb einzelne dieser Gemeinden ZUT [ )i5ö=
SC Kreuzburg gehören. Hier hat S1 ohne größere Stürme VO.:  D außen und
geringe Siedelbewegung VOoT Westen, die ähe der polnischen Grenze, die
schlesischpolnischsprechenden Katholiken deis Treises Rosenberg die schle:  .  =
sichpolnische Mundart und die polnische Gottesdienstsprache längsten
1m evangelischen Bereich erhalten, Ja, 38801 Jahrhundert O ZUTr GSlawi=
sierung vieler Deutscher geführt. In Konstadt mi1t den Filialen Jeroltschütz
und Skalung sind seit der Reformationszeit we1 Pastoren, die 1n beiden
Sprachen 1ın Konstadt und den Filialen amtieren. Das oilt noch 1550, wobhbei
der Konfirmandenunterricht 1n Konstadt wesentlich deutsch, ıIn den Tochter=
gemeinden 1n beiden Sprachen gegeben wird. 18580 überwiegt 1n Konstadt
und Skalung 1 Konfirmandenunkterricht die deutsche Sprache 19010 un
1091% überwiegen die deutschen Amtshandlungen allen drei Orten 1926
haben WIT Konstadt un Jeroltschütz wel Sonntage 11Ur deutschen und

dritten Sonntag deutschen und polnischen Gottesdienst. In Skalung
sind die Gottesdienste xleichmäßig 1n beiden Sprachen. Um 1027 hält Sup
Müller, Kreuzburg, 1n Anwesenheit VO  3 Bischof Jänke bei der Neuz
einweihung der renovierten Kirche vVon Skalung 1ne polnische Ansprache.
107373 überwiegen 1n der gesamten Parochie die deutschen die polnischen
Amtshandlungen etwa 1mM Verhältnis 8:2 Die Gemeinde Kreuzburg wird
bereits 12958 erwähnt, als die Kreuzherren 4di€ Pfarrkirche übergeben be=
kommen. 1556 werden Kirche und Gemeinde evangelisch. Die beiden Pfar=
Ter halten abwechselnd den Gottesdienst beiden Sprachen. 1550 über=
wiegen bereits die deutschen Gottesdienste. Die Stadtschule hat diese
eit überwiegend deutschen Unterricht. Zwei VO  3 drei Lehrern unterrichten
deutsch, der dritte polnisch Es besteht eın deustches und ein polnisches
Kantorat. Eine polnische Volksbücherei 1st eingerichtet. 1858 wird ein
Lehrerseminar 1n Kreuzburg; veschaffen, das den Lehrernachwuchs für die
zweisprachigen Schulen bringen soll und daher auch polnischen Unterricht
hat 1890 wird der Gottesdienst och 1n bisheriger Weise gehalten, der
Konfirmandenunterricht 1st ILUT och deutsch. 1910 und 101% überwiegen
die deutschen Amtshandlungen stark die polnischen. 1023% ist darin
das Verhältnis etwa VO  3 deutsch polnisch WI1e Polnische (jottes  =
dienste sind geringfügig geworden. Seit 1880 etwa besteht 1n Kreuzburg
eın Diakonissen=-Mutterhaus Bethanien, das reichlich Nachwuchs aus den

78



Zut kirchlichen Gemeinden des reises erhält. In Kreuzburg fanden nach
ihrer Austreibung aus Polen 1649 die Sozinianer mit Christian Crell als
Prediger Niederlassungserlaubnis, hbis 61€e miıt dem Aussterben der Brieger
Piasten auch VO  3 1er weichen mußten. In Pitschen=Polanowitz wird bereits
12873 eın Pfarrer £ür die Stadt Pitschen bezeugt Um 1540 wird die meinde
evangelisch. Es gibt Zwel Pastoren, die 1n beiden Sprachen amtieren. Um
1850 überwiegen 1n Pitschen die deutschen, 1n Polanowitz die polnischen
Gottesdienste. 18380 sSinıd die Gottesdienste beiden Gemeinden gleich:
mäßig deutsch und polnisch. Die Konfirmandenunterrichtssprache 15t VOT:

wiegend deutsch. 1010 und 1013 überwiegen die deutschen Amtshand-=
lungen, 1035 bereits 1 Verhältnis VO  3 die deutschen die polnischen
Die Gottesdienstsprache 15t überwiegend deutsch. In der Parochie Bankau=-
Ludwigsdorf, der ein1ige Orte des Rosenberger Kreises gehören, wird
eıt alters beiden Sprachen amtıiert 50 ist es auch noch 1850
und 1890 ber während 1850 der Konfirmandenunterricht polni:
scher Sprache geschieht, 1st 1585580 1n beiden Sprachen. 1092373 überwiegen
die deutschen die polnischen Amtshandlungen etiwa 1m Verhältnis VO  - 8:2
Die Parochie Golkowitz (Alteichen)=Costau=Neudorf 1st se1it 15232 CeVaNnge=
lisch 1850 sind die Predigten Golkowitz och überwiegend polnisch,
während s1e Costau un Neudorf regelmäßig 1n beiden Sprachen gehalten
werden. 18580 und 1025 1st allen drei Dörfern die Gottesdienstsprache
gleichmäßig deutsch un: polnisch, ebenso 1890 \d1@ Konfirmandenunter=
richtssprache. 193% allerdings überwiegen auch 1n dieser Parochie die deut=
schen die polnischen Amtshandlungen 1mM Verhältnis uch die Kirchen=
gemeinde Proschlitz (Angersdorf)=-Omechau 1st seit K evangelisch mi1t
gleichmäßigen Gottesdiensten beiden Sprachen. Dies ist auch 18550 und
1880 och der Fall 1910 und 1017% überwiegen aber bereits das iel=
fache die deutschen die polnischen Amtshandlungen. Vor 1055 werden die
polnischen Gottesdienste teilweise eingestellt. 109235 sind die Amtshand=
lungen fast SaTıZ deutsch Die Gesamtparochie Reinersdorf=Schönfeld=Ja
kobsdorf ce1t 1550 evangelisch hat 1n Reinersdorf Je wWel Sonntage,
Schönfeld den dritten Uun: Jakobsdorf den vierten Sonntag Gottesdienst

beiden Sprachen gleichmäßig bis 1925 Der Konfirmandenunterricht
i1st 1880 überwiegend deutsch. Bei der Gesamtzahl der Amtshandlungen
überwiegen bereits 19010 die deutschen die polnischen stark, und 1935 S17  d
L1LUT noch weni1ge Amtshandlungen polnisch. Le Kirchengemeinde Rosch=
kowitz (Röstfelde)=-Woislawitz (Kirchlinden)=Nassadel, ebenfalls ceit 15230
evangelisch Un des öfteren Zufluchtsort für ihrer Kirchen beraubten (je=
meinden, hatte ımmer gleichmäßig deutsche Unı polnische Predigten 1n
len drei Gemeinden bis 1025 ber auch 1er überwiegen bereits 1910 die
deutschen Amtshandlungen 1n der Gesamtzahl un 19235 etiwa 1mMm Verhältnis

In der sce1t etwa 152730 eVang Gemeinde Rosen=Schmardt sind die Gottes  =  z



dienste gleichmäßig polnisch un deutsch, 158550 och mıit leichtemÜberwiegen
der polnische Gottesdienste, bis 19025 Die Amtshandlungen bereits 1910 über=
wiegend deutsch, 1925 1mVerhältnis deutsch polnisch w1e 8:2 Schönwald=
Bürgsdorf, cse1it 1540 evangelisch, mit elner der schönsten Schrotholzkirchen
1n Bürgsdorf, hat 1550 noch überwiegenden polnischen Gottesdienst und
polnischen Konfirmandenunterricht. 1880 ıst der Gottesdienst 1n den Spra
chen voll paritätisch ebenso WI1e der Konfirmandenunterricht. In den Amts
handlungen 1st das Verhältnis deutsch polnisch 1910 etwa 1025
etiwa 6:4 und 19023% etiwa 8:2 Die Predigt ıst auch 1955 gleichmäßig bei=
den Sprachen. Simmenau, das auch die Filiale Hennersdorf, Kreis Namslau,
umfaßt, hat, seit 1540 etwa evangelisch, bis 1925 immer die Gottesdienste
ın beiden Sprachen gleichmäßig. Die Konfirmandenunterrichtssprache iıst
18580 deutsch und polnisch Die deutschen Amtshandlungen überwiegen
ce1t 1910 twa eutsch polnisch W1le O4 10935 etwa Die Parochie
Wilmsdorf=-Matzdorf=Bischdorf, 822 Z einer Gesamtparochie vereinigt,
1st se1it 1532 evangelisch. Seit alten Zeiten wird 1n allen drei Gemeinden
regelmäßig und gleich 1n beiden Sprachen gepredigt, auch 1550, 1890 und
1025 18830 1st aber der Konfirmandenunterricht deutsch, 1910 die Amts=
handlungen och twa gleichen Teilen deutsch und polnisch ; 10923% ist
das Verhältnis dabei deutsch polnisch WI1e Um 1O072/%3 hören
1er die polnischen Gottesdienste auf

Die Gemeinde Würbitz (Oberweiden)=Deutsch=-Würbitz (Niederweiden) ist
ce1it dem 16 Jahrhundert evangelisch. Die Gottesdienste sind bis 158550 gleich=
mäfßig 11n beiden Sprachen, 1025 überwiegt deutsche Predigt. 18830 wird auch
der Konfirmandenunterricht 1n beiden Sprachen erteilt. e deutschen
Amtshandlungen aber überwiegen bereits 1QO1LO 10801 Verhältnis VO'  3 eutsch

polnisch und 103%3 etwa Die Stadt Landsberg, Kreis Rosenberg,
gehört kirchlich Z Diözese Kreuzburg und wurde als Kirchgemeinde 1857
begründet e1lt der Gründung der Gemeinde wird gleichmäßig 1n beiden
Sprachen gepredigt, ebenso wird auch der Konfirmandenunterricht deutsch
mit Zuhilfenahme der polnischen Sprache erteilt. Die Amtshandlungen 1n
ihrer Gesamtheit sind 19010 6/10 un 10923% 9/10 eutsch. Polnische
Gottesdienste werden nicht mehr yehalten. Wenn die sprachliche Lage
des Jahres 1035 Betracht zieht, also noch keine nationalsozialistische
Minderheitenpolitik praktisch ZU: Zuge gekommen WAaT, mul 190028  - fest:  =
stellen, die gewaltlose Eindeutschung, die UÜbernahme deutscher Kultur
un: schließlich auıch der deutschen oprache 1 kirchlichen Kaum (das gleiche
gilt übrigens weithin auch für den Bereich der katholischen Kirche 1n ber=
schlesien) gleichsam echt und organisch ZU:  H vollen Einschmelzung geführt
hat Um 197306 gibt 1n der Diözese Kreuzburg keine polnischen (Gottes=
dienste mehr. 19736 auf 10937 oren diie etzten 1n Rosen=Schmardt auf.
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Und trotzdem hat gerade den zweisprachigen Gemeinden immer die be=
sondere Fürsorge der Kirche gegolten. Reinhold Bossmann hat 10952 1n Se1INeT
Spezialarbeit über „Polnische Gesangbücher in Schlesien“ diese Fürsorge

einem Beispiel aufgezeigt, nämlich der Gesangbuchliteratur. Im ersten
Reformationsjahrhundert wurden 1Ur SahzZ wenige Lieder Von den Orts
geistlichen den Gemeinden mündlich mitgeteilt und annn eingeübt. Erst

Ende des Jahrhunderts kommt ZUT Einführung eiNnes eigenen
polnischen Gesangbuches den schlesischpolnischen Gemeinden. Dabei
aren schlesische Pfarrer 1n der Übersetzung aus dem Deutschen WI1e
selbständigen Schaffen kirchlicher Lieder 1n polnischer Sprache unermüdlich.
Hinzu am, daß großpolnische evangelische Geistliche, die ihres Jaıuıs
bens vertrieben worden WaTel, großzügigst 1n Schlesien Aufnahme fanden
Uun: wirken konnten. AÄus Ephraim Olotf£s Polnische Liedergeschichte VO  3

1744 und Ehrhardt’s: Presbyterologie des Evangelischen Schlesiens
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VOIL 1750 kann 111d:  5 erstaunt 1Ne große Anzahl solcher grofßpolnischer Geist=
licher entnehmen, \dl€ 1n Schlesien Dienst standen. Schlesische Geistliche
WI1e Acoluthus, Herbinius, Herden, Rohrmann, Cretlus, Kutsch, Bocks=
hammer und Fiedler haben die verbreitetsten polnischen Gesangbücher 1n
Schlesien geschaffen, deren Verbreitungsgebiet dann nach Großpolen, dem
Teschener Schlesien Osten hin ausgriff
In diesen Gesangbüchern steht ber den melsten Liedern die deutsche Me=s
lodie, ach der <das polnische Lied ZSESUNSCN werden soll, verzeichnet. Ulser=
dem werden die deutschen Lettern benutzt. Die Evangelischen schlesisch=
polnischer Zunge WAaTen SO auch immer der deutschen Sprache mächtig.
Wie C vielfach deutsche Pastoreny rd18 sich der polnischen Sprache
1 Gottesdienst un gottesdienstlichen Gesang annahmen, auıch
deutsche Drucker wI1e Iramp, Tschorn, Klockau, Wohlf£ahrt un Baumann,
die vorwiegend 1n Brieg, Bezirk Breslau den Druck besorgten Uunı! mıit ihren
oft der polnischen Sprache unkundigen Druckern icht immer eın fehler:  =  -
freies Polnisch zustande brachten. Der polnische Gesangbuchdruck SEeTZ

Schlesien mit dem Jahre 1670 eın und hört 1171 wesentlichen mıiıt dem
Jahre 1590 auf Diese eit umfaßt auch praktisch den Eindeutschungsvor=
SZAIlS, wW1€e innerhal) der Kirche ohne Zwang VOT sich SCHANSCIL ist O055=
INnann zahlt 1n dem oben genannten Zeitraum Gesangbuchauflagen VeT:“

schiedenster Verfasser auf Unter ihnen heben WITr ein1ge heraus. Das (Ge=
sang;buch VO'  5 1673 VO  j Tschorn Brieg gedruckt, ist 1N€e VO  3 evangelischen
Geistlichen au's Breslau besorgte Ausgabe mit 674 Liedern. Die Vorrede
haben als Verfasser unterzeichnet die Pastoren Acoluthus Unı Herden (ge=
boren 1627 Zu Pitschen) VO  3 St Elisabeth, (sUSsSsau VOIL G+t Bernhardin und
Kegius (geboren 1629 Kattern bei Breslau) VO:  5 St Christophorus als
dortiger polnischer Prediger. Die Gesangbuchausgabe VO  z 1682 hat Johan=
I1VCS Cretius (geboren 1598 1n Gro(ß=Strehlitz O/S und ceit 16734 polnischer
Pastor 1n Neumittelwalde ZUI11 Vertasser. Diese Ausgabe für die Gemeinde
1n Neumittelwalde bestimmt, e} der dortigen Mundart angepalßste
e1n Die Ausgabe VOIL 172% 1st dadurch interessant, dafß 1n ihr die polni=
schen Übersetzungen der Schlesien besonders SCIn esungeNnen Lieder:
IIO Herre Gott, dein öttlich Wort“ und „Erhalt Herr bei deinem Wort“
gestrichen sind, weil] die herrschende Gegenreformation diese Lieder E
für ganz Schlesien verboten hat Die Gesangbuchausgabe vVon EL ist mit
427 Liedern, Gebeten UTr dem Lutherschen K atechismus 1Nne zweite Auf=
lage des Rohrmannschen Gesangbuches VO  3 1706 Bei diesen Liedern ist
e1ine Säuberung VO  5 Glaubensunwahrheiten ebenso festzustellen, w1e eiINe
erhebliche Verbesserung der Rechtschreibung. Leses Gesangbuch enthält
aber auch WI1e manche frühere und d18 me1listen nachfolgenden Gesangbücher
Gebete unı den K atechismus Luthers polnischer Sprache. Rohrmann
selbst ist 1672 Pitschen geboren, War lange eit Pastor 1n Festenberg



und 1st BT Oppeln gestorben. Gerade ihm 15t die gute Übersetzung
vieler deutscher Lieder 1115 Polnische verdanken (siehe auch Kühnast:
Deutsche Kirchenlieder 1n Polen, Rastenburg 1857), die durch ihn ach
Polen gewandert sind. Zwischen Ka und 1773 hat Pastor Georg Schlag,
geboren 1695 Kommerau bei Trebnitz, LL Rektor der polnischen Schule

Breslau, gestorben 17064, nachdem se1it 1732 Prediger G+ Christo=
phorus WarlT, insgesamt achtmal SEe1IN Gesangbuch LEeU herausgegeben, [ Die
letzte Ausgabe enthält 545 Lieder 1n der üblichen Einteilung: eın polnisch=
alphabetisches Kegister, eın deutsches der übersetzten Lieder Uun: E1INEeSs
der Lieder für die Sonn= Feiertage, zeigt diese 1776 erscheint annn
die Verbesserung des Rohrmannschen Gesangbuches durch Johann Chri:
cstian Bockshammer, die ihrerseits die letzte größere Ausbreitung des pol  =
nischen Gesangbuchwesens 1ın Schlesien darstellt Bockshammer, geboren
1753 Teschen, se1it 17064 Pfarrer und Senior 1n Festenberg und Ort 1804
gestorben. Er War auch außerhalb seiner Gesangbücherausgabe eın frucht=
barer Schriftsteller. Sein Gesangbuch ist bis 1545 neunzehnmal LEU auf=
velegt worden. Johann Kutsch (Chuc), Pastor 1n Pitschen, xab 8So2 eın
Gesangbuch heraus, das WAar weithin eiINne selbständige Arbeit darstellt,
sich aber nicht allgemein durchgesetzt hat Es we1lst außerdem starke mund=
artliche Anklänge der Kreuzburger Mundart auf. 1585735 <ibt Pastor Hennig
1n Namslau das Gesangbuch VO:  3 Kutsch 1n erweıterter Form mıiıt veran=
dertem Titel heraus. Die etzten Ausgaben polnischer Gesangbücher
Schlesien Von 18559 bis 1890 stammen VO  3 dem Neumittelwalder Pastor
Robert Fiedler. uch dies durchweg Neuherausgaben des Bocksham-=
merschen Gesangbuches unter Ausmerzung von Archaismen, wobei ihm Pa=
STOT Plaskuda behilflichal Fiedler 1st 1810 Groß=Tschirnau geboren un

seit 18738 Pastor 1n Neumittelwalde. Dieses Bockshammersche Gesang=
buch 1n den Neuauflagen VO  3 Fiedler War hbis ZUU jeweiligen Erlöschen der
polnischen Gottesdienstsprache aıb 1867% 1n Kirchengemeinden eingeführt;
1 Kirchenkreis Brieg 1n den Gemeinden Scheidelwitz, Leubusch, Mangschütz,
Kauern, Karlsmarkt, Stoberau; \d‘€l' Diözese Namgslau 1n Neumittelwalde,
Goschütz, Festenberg, Groß=-Wartenberg, Namslau, Droschkau, Kaulwitz,
Hönigern, Bralin; 1n der Diözese Kreuzburg Bankau, Konstadt, Golko=
WItZ, Pitschen, Proschlitz, Rosen, Wilmsdorf, Polanowitz, Kreuzburg, Rei=
nersdorf, Roschkowitz, Schönwald, 5immenau, Würbitz un Landsberg;

der Diözese Oppeln 1n der Kirchengemeinde Karlsruhe O/S; 1n der DiSö=
Cese Plefß 1171 den Gemeinden Kattowitz, Myslowitz, Lublinitz, Mollna, LOS=
lau, Rybnik, Tarnowitz, Königshütte, Ludwigsthal; 1n der Diözese hlau
1n Minken=Peisterwitz. Das Hennigsche Gesangbuch wiederum War 1n Las=
kowitz, Pitschen, Pleß Sohrau O/S5, Nicolai un Anhalt 1n Gebrauch.

Neben den polnischen Gesangbüchern stand den schlesischpolnischen Ge=
meinden natürlich ‚och mancherlei andere eistliche Hilfe ZUTr Verfügung.



Vor allem natürlich War 1Nne€e Bibelübersetzung. S0 wurde die polnische
Brester Bibelübersetzung VOILl 15673 VO  5 der Cansteinschen Bibelanstalt 1n
alle immer wieder gedruckt, 1554 In demselben Jahr erschien
Königsberg auch die Augsburgische Konfession 1n polnischer Übersetzung.
In Brieg wurde 1715 die zweite age der alten Iser Agende 1n pOl1=
nischer Sprache, ursprünglich deutsch VO  3 15093 und 1664, veranstaltet. 1708
ibt der Trebnitzer Pfarrer und Senior Breskott mit dem Breslauer Prediger
Murawa das Neue Testament 1n polnischer Sprache bei Gründer 1n Brieg
e’  e heraus. 1850 druck+t bei Max und Co 1n Breslau Fr. Plaskuda Luthers
Katechismus deutscher un polnischer Sprache. Von Robert iedier stam:
Me  3 1Ne SanZe Reihe VO'  3 Veröffentlichungen ; ein: Polnisch=deutsches
Sprachbuch für Landschulen, C Auflage 1844; Kazania nawszystkie sowilieta
roku koscielnego, 1844; Bemerkungen über die Mundart der polnischen
Niederschlesier. Ein Beitrag ZMUT Kenntnis der polnischen Dialekte, Breslau,
Korn 1844 J Vademecum pastorale (polnisch) und 1Nn€e Reihe VO Auf=
satzen. An dem Lehrerseminar 1n Kreuzburg wirkt 1865 als Direktor
Semerack, der eın Polnisches Lieder= und Perikopenbuch herausgab, Ein
anderer Lehrer dieser Anstalt, Kostalski, xab mit Pastor Senkowski 15860
und 1867 Historye Biblijne est tar. LOW. un 1866 Passya Swieta,
heraus. Superintendent Kölling Kreuzburg schrieb 1851 Ewangielicki
porzadek ZDOTOWY und einen polnischen Traktat das verbreitete
Branntweintrinken. Für das gute erhältnis zwischen der Kirchenleitung 1n
Breslau und den zweisprachigen Gemeinden spricht auch jenes Versprechen,
das der Generalsuperintendent Erdmann anläflich einer Kirchenvisitation
den. Schlesischpolnischsprechenden Grof=Lassowitz, Kreis Oppeln, 1865 Ce=
geben hatte, 6S1e nämlich das nächste Mal iın polnischer Sprache begrüßen.
Dieses Versprechen löste dann Juni 1866 anläßlich der Einweihung
ihrer Kirche ein.

Die TeUE dieser schlesischpolnischredenden Schlesier ZU deutschen
olk und Staat (darum oft die Selbstbezeichnung als Deutsche slawischer
unge 1s+ n1ıe zweifelhaft geWESCHN und unter den Evangelischen hat die
grofßpolnische Propaganda eine Erfolge gehabt. Darum sind S1€e weithin
WI1e alle andern Schlesier 10945 ausgetrieben worden oder ach dem West:
lichen Deutschland geflohen. hre Kirchlichkeit un oft tiefe Frömmigkeit
War immer einer der Charakterzüge 1n diesen zweisprachigen Gemeinden.
Das Bockhammersche Gesangbuch WarTr eın wirkliches Haus= UnN! Andachts=
buch Überhaupt ist die Singfreudigkeit dieser zweisprachigen Gemeinden
besonders hervorzuheben. Eine Versammlung War icht denkbar, der
nicht irgendein männliches oder weibliches Gemeindeglied eın passendes
Lied heraussuchen konnte. Dabei waren die AaUus dem Deutschen übersetzten
Lieder ebenso WI1e die Psalmenübersetzungen des polnischen Edelmannes
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Kochanowski beliebt. LEin Zeichen der Religiosität dieser Gemeinden
ihre TOMMeEeN Grußformen, ehe Ss1e dem abgegriffenen „Guten Tag  44
us abgelöst wurden.

Die schlesischpolnische Mundart 1St eın  A polnischer Dialekt, der ‚esonders
1n den evangelischen Gegenden, die ja den Treın deutschen Gegenden raum=-
lich angrenzten, stark mıit deutschen Worten untermischt WAäT, wobei be=
sonders natürlich 1ine Reihe Von Kulturgegenständen un Erfindungen der
Neuzeit (bana Bahn, calitungı Zeitungen), aber auch viele Worte aus

der Besiedlungszeit uga Pflug) eingestrom: waren. Hinzu kamen starke
Mundartunterscheidungen zwischen dien einzelnen Gegenden zwischen Neu=
mittelwalde—Kreuzburg—Industriegebiet Pleß, WI1e WIT S1e atuıch bei den
deutschen schlesischen Mundarten finden Um 18580 ber gibt £E1NE (Ge=
gend Schlesiens, W das Deutsche nicht neben dem Schlesischpolnischen
regelmäßig Gebrauche iıst 1 )Die Familien selber sind zweisprachig. Dabei
werden aber Gottesdienste 1n polnischer Sprache uch dort 1119  > 17
täglichen en bereits überwiegend deutsch spricht, och gewünscht und
darum gehalten. Hier zeigt sich, dafß die Gottesdienstsprache längsten
und tiefsten den Menschen 1n Sse1iner Ursprünglichkeit anspricht. Dies
hat Kirche immer respektiert unı sich durch Sprachstipendien
der Breslauer Universität auch noch nach 10233 UL zweisprachigen Pfarrer=
nachwuchs bemüht, der Ja weithin au's den Reihen deutscher Studenten kom=
iNnen mußlte. Die polnische Kirchensprache ist dabei weder das Hochpolnische
noch der Dialekt, sondern die ehrwürdige Sprache der polnischen Bibel=
übersetzung. Dieser Sprache bedienen sich neben der Bibel auch diie Ols=
nische Agende, das Gesangbuch VOon Bockshammer und die Dambrows=
skische Perdigtpostille. In der Volkstracht, die noch 1n Oberschlesien ZU:  =  =

hause WAarT, unterschieden sich atıch durchaus die Konfessionen. 50 hatten
1n den Kreisen Namslau, Oppeln und Kreuzburg die evangelischen Frauen
und Mädchen N1e Bänder oder Tücher 1n roter Farbe 1ın ihrer Tracht. Violett,
grun, höchstens och hblau rd_l€ erlaubten Farben. uch die ornamen
hatten ihre konfessionellen Abgrenzungen. Dazu ine Reihe VO  m9}

besonderen Sitten und Gebräuchen diesen Gemeinden eigentümlich, w1e
das Ehren der Dreieinigkeit gehandhabte dreimalige eben des Sarges
und dreimalige Anrücken des Leichenwagens, das Bezeichnen des aNıge=
schnittenen Brotes mıit dem Kreuzeszeichen Un das gleiche Zeichen mıit der
Peitsche beim Anfahren des Pferdewagens. Lie schlesischpolnischen Evange=
lischen bekreuzigten 'T S1e die Kirche betraten D\d küßten bis etwa
1010 WEeI1n S1e den Pastor auf der Gtraße trafen, diesem die and Fine
Reihe anderer Sitten, eiwa besonders bei der Hochzeit, ine Reihe beson=
derer opeisen sollen nurmehr Rande erwähnt Se1IN. Angeführt aber sollen
ZU Schluß noch die überaus reizvollen Schrotholzkirchen des Kreises
Kreuzburg, WI1e 61e 1955 bestanden haben Germanis  e Kinder 1 ola=



wischen Kleide hat INa  3 S1e genannt Sie sind recht eigentlich Geschwister
der rechtsodrigen weılten Wälder VO  3 außerordentlicher Heimlichkeit. In
ihnen ebt etwas VOo  3 der Verbundenheit mit Um Herausgehobenheit d u's
der G1E umgebenden Landschaft und etiwas VO  5 der Deutlichkeit, die
Glauben und ad1lls dem Glauben heraus das Herz einer Landschaft sichtbar
macht (s Wiesenhütter=Hultsch: Der Evang.,. Kirchbau Schlesiens, Düssel=dorf£ 10954, Seite 18ff Unı Abbildungen bis 30)
Von diesen Gemeinden gibt ‚eute L1LUT noch wen1ge Reste 1n der Heimat,‚esonders 1m Kreuzburger Land und den anschließenden Kreisen. Sie dür=
fen eute die deutsche Sprache 1ın ihren Gottesdiensten überhaupt icht
mehr benutzen. die Stelle der deutschen evangelischen Freiheit 1st die
Zwangspolonisierung getreten.

Dr Dr. Gerhard Haultsch
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Die beigegebenen Karten en autf Materialien des Breslauer Staats  -  =
archivs, des Evangelischen Konsistoriums 17 Breslau und eigenen Umfragen,
die 1n den Jahren ach 19355 VOT'SgCNOMMEN worden sind.

Eserscheintwichtig; dabeidaraduf hinzuweisen, da
alle Kartennichtäin dem Sinne maßstabgerechtsind,
daßsiedieeinzelnenmehrsprachigenGemeindendem
Maßstabhb ach einordnen. Sie übertreiben, u mm die
mehrsprachigen Gemeinden verdeutlichen. 1 m
angegebenen Gebiet in Mittel= und Niederschlesien
istzuallenangegebenen ZeitendiedeutscheSprache
ıiınsgesamt überwiegend. Nebenden mehrsprachigen
@i DBi mehr re1in deutschsprachige Gemeinden.

Anmerkung
Das Teschen=Bielitzer Gebiet und die schlesischpolnischsprechenden Evan=
gelischen daselbst bleiben einer späteren Behandlung vorbehalten.

er Wliflionsgebcmke
ım {éß(e{ i{éßen Rirchenlied

In anderen Gebieten des früheren Ostdeutschlands UOstpreußen, Westz=
preußen, Pommern, Mecklenburg und auch SOoNStT wurde 16 und erst
recht 1m Jahrhundert der evangelische Missionsgedanke dadurch Laut,
daß einzelne, die iıhn erfaßt hatten, denselben 1n Doktordissertationen,
Thesen, Disputationen oder bei sonstigen akademischen Anlässen den Uni=
versitäten bzw. evangelischen Fakultäten vorlegten, dan: VO  3 Pro=
fessoren und Studenten mehr oder weniger ausführlich besprochen, Z.U=

stimmend oder ablehnend behandelt wurde. Dadurch wurde die Heiden=
mM155S1071 Aaus der Vergessenheit aIlSs Licht der Offentlichkeit BCeZOBEN, der
Anspruch der ristlichen Religion auf absolute Geltung ZU: Bewußfltsein
gebracht und die Kirche ihre unveräußerliche Missionsaufgabe erinnert.
Es War bescheiden, Was geschah, aber doch Anfänge, die einen
Fortgang Aussicht stellten.

Von alledem konnte 1M. schlesischen Kaum keinerlei Rede sSe1in. Hier fehlte
Ja der Mittelpunkt akademischen Geisteslebens, die protestantische Hoch:
schule, die evangelische akultät, weil habsburgisch=katholische ewaltherr=
schaft und jesuitischer Fanatismus über 20  Ö Jahre Tausende geschlossener


